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bem 33oben beg 33acftrogeg frei, um immer neue

Partien in 23el)anblung 3U friegen. Siefen
SJtueltechrahe ift teeit in ber Stunbe befteng be-

fannt.

Unterbeg ift in bem mächtigen 33adofen, ber

nod) faft in jebem 33auernhaufe teeit in bie ©tube

hineinragt, bag praffetnbe $euer berglommen,
unb enttoeber ber lange Siefen aug Sannreifig
ober ber an eine ©tange gefettete burchnäjjte

Dfetoüüfcf) (Dfenteifcher) hat feine Sleinigungg-
bienfte getan, ©in im S3orbergrunb beg ©fend
aug ^feinhofs entBÜnbeteg Sorfüür feuchtet erft

3U einem anmutigen S3orfpiel, bann 311m geteid)-

tigen Sauptaft.

©ie SSäuerin fleht nämlid) eine ©bre barein,

toenn irgenb möglich fdjon 311m ffrühftücf ben

ganjen 3üfdj mit itudfen befeÇen 311 fönnen. ©em

fertigen Seig hat fie baber einen fteinen ïeit
entnommen, unb hat ihn mittete ber hö^emen
SanbtealBe uudtröölt 3U mächtigen ©Reiben,

roetdje nun auf bem entfprecffenb breiten, lang-
ftieligen ©hued)efd)üffel in ben Dfen t)gfdjoffe
Voerben.

©ie Sauptmaffe beg Seigeg aber teirb uug'-
brotet: in mächtige 93rotlaiöe, big ifiechd i^ito

fdjteer, geformt. SCRittete beg 23rotfrf)üffetg teer-
ben auch fie „hgfdjoffe", burd) fjürerg3ieh (25or-

toärtgsiehen) nad> ben ungleich) toarmen ©teilen

Pom unb hinten im Ofen auggeteecfjfelt, unb

enbfich uifle'joge. ©ie nachträglich aug allen ©cfen

ber SRulbe 3ufammengefragten Stefte, ate Um-

hüllung ettoa eined 2Ipfete mit biefem Perbacfen,

munben aid Sftueltechraberli ben längft barauf
toartenben Hinbern Por3Üglicf).

Sticht minber ben ©rojàen bag faum erfaltete

frtfhe 33rot. ©anB befonberg gilt bieg Pon ber

oberfeitigen Trufte, bem obere Statoft, beffen

Sßohlgefchmacf unb 3ugleid> einlabenbeg Slug-

fehen bteteeilen burd) ein teährenb beg 93acfend

aufgelegteg SDirfingblatt (aber plaubert bag @e-

heimnte nicht aug!) noch erhöht teirb.

©och auch fonft finbet ber unperteöf)nte ©au-
men bag föftlicf>c ©ebäcf „beffer atg S3afler

Ääcferli", unb ber ©täbter auf bem .Ganb, ber

©ommerfrifdfler auf bem einfamen ©e'höfte

toeifj, toarum feine erfte ^rage lautet: „Seit ber

ißurebrot?"

ÖSartj?

Secfjg fehlere Schritte — unb bad female S3anb S3alb kommt berUbenb.SBiemirbrDohl bie Sßacht?

(Entlang bem ©unket unterm ©ach ber Scheune Still unter Sternen? ©infam unterm Stegen?

Oft abgemeffen; ringg bag roeite Ganb îlcf), über alleg Geben finkt bie Stacht,

Giegt bämmernb in oktoberfeuchter S3räune. Unb keiner kann ficÇi je^t gut Stühe legen

© la^t mich biege SBadEft gefaxt beftehn

Om büfteren Skreidje ber ©efahrenl

Sßer niele (fahre neigen [ich gefehn,

SBirb auch für biefeg Quoerficht beroaïjren.
£anâ ©dgumadOer

Der Landarzt
35on OeremiaS ©otttjelf.

Unterbeffen tear ber ©oftor aufgeftanben, hatte

3um fünfter aug bem SJtanne gefagt, er toerbe

gleich fommen, üid>t gemacht, fid> bürftig ange-

Bogen unb ging hinunter troÇ allem ©chifel bon

üäthi, er foil bod) nur im 23ett bleiben unb ihm

befehlen, teag eg bem ©türmi fagen ober geben

folle, eg teolle eg geteifj ißunftum Perrid)ten;

aber auf folle er nicht, unb bann Por ufe gar
nicht, felb folle er ihm nicht b'g Serr|pettd fl), i re

fellige Stacht, 3U felbem teett'g be 0 noh öppte

fuge. 60 belfernb 30g itäthi hinter ihm brein
bie Sreppe ab, toie ein ©piçfjûnbdfen, bem feine
©ame 3U unrechter 3eit auggehen teil! ober eine

itahe auf bem Slrme trägt unb liebfoft.
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dem Boden des Backtroges frei, um immer neue

Partien in Behandlung zu kriegen. Dieses

Mueltechratze ist weit in der Nunde bestens be-

kannt.

Unterdes ist in dem mächtigen Backofen, der

noch fast in jedem Bauernhause weit in die Stube

hineinragt, das prasselnde Feuer verglommen,
und entweder der lange Besen aus Tannreisig
oder der an eine Stange gekettete durchnäßte

Ofewüüsch (Ofenwischer) hat seine Neinigungs-
dienste getan. Ein im Vordergrund des Ofens
aus Kleinholz entzündetes Vorfüür leuchtet erst

zu einem anmutigen Vorspiel, dann zum gewich-

tigen Hauptakt.

Die Bäuerin setzt nämlich eine Ehre darein,

wenn irgend möglich schon zum Frühstück den

ganzen Tisch mit Kuchen besetzen zu können. Dem

fertigen Teig hat sie daher einen kleinen Teil
entnommen, und hat ihn mittels der hölzernen

Handwalze uuströölt zu mächtigen Scheiben,

welche nun auf dem entsprechend breiten, lang-
stieligen Chuecheschüssel in den Ofen hgschosse

werden.

Die Hauptmasse des Teiges aber wird uus'-
brotet: in mächtige Brotlaibe, bis sechs Kilo
schwer, geformt. Mittels des Brotschüssels wer-
den auch sie „hgschosse", durch Fürerszieh (Vor-
wärtsziehen) nach den ungleich warmen Stellen

vorn und hinten im Ofen ausgewechselt, und

endlich use'zoge. Die nachträglich aus allen Ecken

der Mulde zusammengekratzten Neste, als Um-

hüllung etwa eines Apfels mit diesem verbacken,

munden als Mueltechratzerli den längst darauf
wartenden Kindern vorzüglich.

Nicht minder den Großen das kaum erkaltete

frische Brot. Ganz besonders gilt dies von der

oberseitigen Kruste, dem obere Rawft, dessen

Wohlgeschmack und zugleich einladendes Aus-
sehen bisweilen durch ein während des Backens

aufgelegtes Wirsingblatt (aber plaudert das Ge-

heimnis nicht aus!) noch erhöht wird.
Doch auch sonst findet der unverwöhnte Gau-

men das köstliche Gebäck „besser als Vasler
Läckerli", und der Städter aus dem Land, der

Sommerfrischler auf dem einsamen Gehöfte

weiß, warum seine erste Frage lautet: „Heit der

Purebrot?"

Herbstliche Wache
Sechs schwere Schritte — und das schmale Band Bald kommt der Abend. Wie wird wohl die Wacht?

Entlang dem Dunkel unterm Dach der Scheune Still unter Sternen? Einsam unterm Regen?

Ist abgemessen; rings das weite Land Ach, über alles Leben sinkt die Nacht,

Liegt dämmernd in oktoberfeuchter Bräune. Und keiner kann sich jetzt zur Ruhe legen

G laßt mich diese Wacht gefaßt bestehn

Im düsteren Bereiche der Gefahren!

Wer viele Jahre neigen sich gesehn,

Wird auch für dieses Zuversicht bewahren.
Hans Schumacher

Der Danàrst
Von Ieremias Gotthelf.

Unterdessen war der Doktor aufgestanden, hatte

zum Fenster aus dem Manne gesagt, er werde

gleich kommen, Licht gemacht, sich dürftig ange-

zogen und ging hinunter trotz allem Gchifel von

Käthi, er soll doch nur im Bett bleiben und ihm

befehlen, was es dem Stürmi sagen oder geben

solle, es wolle es gewiß Punktum verrichten;

aber auf solle er nicht, und dann vor use gar
nicht, selb solle er ihm nicht d's Herrgetts sh, i re

sellige Nacht, zu selbem wett's de o noh öppis
Mge. So belfernd zog Käthi hinter ihm drein
die Treppe ab, wie ein Spitzhündchen, dem seine

Dame zu unrechter Zeit ausgehen will oder eine

Katze auf dem Arme trägt und liebkost.

IS



2jp ber ©oftor ben SJiann einlieg unb ber-
felbe an Hätgi toorbeiging, fehlte nicf>t bieg bag
fie einanber in bie ©efigter gefcfjoffen toären;
aud SIefpeft bor bem ©oftor gränneten fie fief)

l)inter beffen Slüden btog an, bad bann aber

aug meiftergaft. Hätgi ging nigt in bie Sipo-
tgefe, ed fglirpete im ©ang gerum unb fgmet-
terte einige ïûren 3U, fo gleicgfam 23e3eugungen
feineë SJligfatfend über ben 33ericgt bed SJlanned.

©er ©oftor lautete, rief nag SJIantef unb Stie-
fein, ,,©a toollte id) bog ein Slarr fein unb bie

igm bringen", brummte Hätgi; „fo erpreg fig
gag 3'töte! felb tue id) nit, m'r toei bog luege,
trier SReifter ift." ©d toegrte fig ganblidj, toollte
erft bon ben (Stiefeln nigtd toiffen, ben SRantel
beim Sgneiber gaben, mugte inbeffen am ©nbe

ben ©oftor bog gegen fegen; er blieb SReifter,
aber mit SJlüge unb in grogem Sîrger. ©r mugte
atled gleid)fam erobern, langfam, Sgritt um
(Sdjritt, unb preffierte ber ffall bod) fo, unb toar
bed ©oftord Slatur ognegin faft tote ffeuer unb

23üd)fenpulber. ©d mugte Hätgi fein, feine alte

9Ragb, um bieifed ungeprügelt toagen 3u fönnen;
inbeffen toarb er bog^ boll ©alle; innerligi flugte
er mörberlig unb bad)te, fo fönne bad bod) nidjt
fürber gegen; ärger fonnte ed igm eine tfrau, unb
toäre fie bad böfefte Släf unter ber Sonne, nid)t
madjen, unb bann toäre fie bodj bie ffrau unb

nidjt blog fo eine alte S3rummelfuppe bon SJlagb.
©d toar aflerbtngd eine unluftige Slagt, um

faft 3toei Stunben toeit 3U gegen; benn bon ffag-
ren in ftodfinftrer SRacgt auf bem 3U magenben
©ege toar ba feine Siebe, unb ege ber Hnegt ge-
toeeft, bad fjugrtoerf stoeg getoefen, fonnte ber

©oftor galb ©egd fommen. ©d toar, tote ed am
fdjauerlicgften ift, toenn man aud bem toarmen
S3ette fömmt. ©in nagfalter SRebel lag über ber

©rbe, froftiger Sgneeluft ftridj überd fianb,
Sgnee unb Hot burd>einanber füllten ben ©eg,
ber galbboll Böger unb galbboll Steine toar, fo

bag, toenn man bie Böger rnieb, man über bie

Steine ftolperte, unb in bie Böger geriet, toenn

man bie Steine mieb.

©ad ift ettoad, in fdjauriger Slagt, mübe unb

fgläfrtg, burig bid unb bünn ftunbentoeit 3U

gegen, feinem SSerufe, fetner $fligt nag, ogne

Bogn bielleigt, ogne Slugm jebenfatld; benn fo
toad ift Sgulbigfeit, fömmt in feine 3eltung,

bringt in feinen grünen Seffel, bringt feinen
©grenbeger, unb bog ift bad toad anbered, aid
bengelgafte Slrtifel fgreiben in toarmer Stube,
ober nog bengelgaftere Slubien3en geben in glän-
3enben Salond, unb bog ift folg ein Biebedbienft
in nagfalter Slagt eine grögere ^elbentat aid
b'd SRaul aufreigen in einem Haffeegaud, ober
bummed geug fgtoagen in einem Slatgaud; unb
einer alten f^rau 3U gelfen, bie einem nigt ein-
mal ein toarmed Kaffee 3U geben bermag, toeil
fie feine SJlitg ba3u gat, ift berbienftliger, aid
gegenfeitig fig 3U berleumben unb an3ulügen unb

fig grog 3u magen. predig toenn man auf
einem ©reefgaufen ober auf einem ©algen ftegt,
fiegt man gröger aud; aber ob bedgalb egrentoer-
ter ift bie forage.

Unb toenn nun fo ein ©oftor, ein fogenannter
Banba^t, in tiefer SJlitternagt folge ©ege gegt,
feugter Siebel fein ©efigt benegt, fgaurig ber
©inb bürg ben SJlantel bringt, Hot unb Sgnee
über bie Stiefel fglagen, unb ed fommen igm
©ebanfen über ben Bogn unb bie Ungeregtig-
feit ber ©elt, toer toil! fie igm übelnegmen? ©r
fegt fein Beben ein, unb toa,d bringt er babon?
einen frügen 2tob, einen gegen Beib; um feine
33e3agiung märtet man, unb toenn er unter bie

getuteten irjmen fömmt, fo lägelt man; fo ein

tooglgelecfted Sgretbergen, bad feine fjgtge im
Xrocfnen gat, fiegt ign über bie Slgfel an, unb
fügrt er eine 33efgtoerbe, fo rümpft man bie

Slafe, fgreibt barauf: felber fgulb! legt fie
ad acta, b. g. bagtn, too alled liegt, toad unbe-

quem ift, nigt in ben Hram bient. fjegt toanbert
er ben beifgtoerligften SBeg auf Höften feined
Bebend, anbere figen an glän3enbem Souper auf
Staatdfoften, prunfen mit ©pauletten unb

Sgnäu3en, bertrinfen jägrlig îaufenbe in
SIgeintoein unb ©gampagner (vide 9îegnungen),
fommen bafür in bie Leitungen; jebed ©ort, bad

ignen Pom Beibe gegt, toirb in Sloten gefegt unb
audpofaunt, unb nägftend ift bon ©egaltd-
ergögung, ©ratififation, üaggelbern bie Siebe,
unb für einen armen Banba^t, ber bem Staate
feine S3ürger ergält unb 3ubringt, ift nirgenbd ein

Hre^er, fein freunblig ©ort, fein regtliger
Sgug, unb toenn er bejaglt fein toil! für ge-
faufte SJlittel, fann er bon ?ßontiud $u ^ßtlatud
taufen, toirb 3U #erobed gefgidt, unb toer toeig,
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Als der Doktor den Mann einließ und der-
selbe an Käthi vorbeiging/ fehlte nicht viel, daß
sie einander in die Gesichter geschossen wären)
aus Respekt vor dem Doktor gränneten sie sich

hinter dessen Rücken bloß an, das dann aber
auch meisterhaft. Käthi ging nicht in die Apo-
theke, es schlirpete im Gang herum und schmet-

terte einige Türen zu, so gleichsam Bezeugungen
seines Mißfallens über den Bericht des Mannes.
Der Doktor läutete, rief nach Mantel und Stie-
feln. „Da wollte ich doch ein Narr sein und die

ihm bringen", brummte Käthi) „so erpreß sich

gah z'töte! selb tue ich nit, m'r wei doch luege,
wer Meister ist." Es wehrte sich handlich, wollte
erst von den Stiefeln nichts wissen, den Mantel
beim Schneider haben, mußte indessen am Ende
den Doktor doch gehen sehen) er blieb Meister,
aber mit Mühe und in großem Ärger. Er mußte
alles gleichsam erobern, langsam, Schritt um
Schritt, und pressierte der Fall doch so, und war
des Doktors Natur ohnehin fast wie Feuer und

Büchsenpulver. Es mußte Käthi sein, seine alte

Magd, um dieses ungeprügelt wagen zu können)
indessen ward er doch voll Galle) innerlich fluchte
er mörderlich und dachte, so könne das doch nicht
sürder gehen) ärger könnte es ihm eine Frau, und
wäre sie das böseste Näf unter der Sonne, nicht
machen, und dann wäre sie doch die Frau und

nicht bloß so eine alte Brummelsuppe von Magd.
Es war allerdings eine unlustige Nacht, um

fast zwei Stunden weit zu gehen) denn von Fah-
ren in stockfinstrer Nacht auf dem zu machenden

Wege war da keine Rede, und ehe der Knecht ge-
weckt, das Fuhrwerk zweg gewesen, konnte der

Doktor halb Wegs kommen. Es war, wie es am
schauerlichsten ist, wenn man aus dem warmen
Bette kömmt. Ein naßkalter Nebel tag über der

Erde, frostiger Schneelust strich übers Land,
Schnee und Kot durcheinander füllten den Weg,
der halbvoll Löcher und halbvoll Steine war, so

daß, wenn man die Löcher mied, man über die

Steine stolperte, und in die Löcher geriet, wenn
man die Steine mied.

Das ist etwas, in schauriger Nacht, müde und
schläfrig, durch dick und dünn stundenweit zu
gehen, seinem Berufe, seiner Pflicht nach, ohne

Lohn vielleicht, ohne Ruhm jedenfalls) denn so

was ist Schuldigkeit, kömmt in keine Zeitung,

bringt in keinen grünen Sessel, bringt keinen

Ehrenbecher, und doch ist das was anderes, als
bengelhafte Artikel schreiben in warmer Stube,
oder noch bengelhaftere Audienzen geben in glän-
zenden Salons, und doch ist solch ein Liebesdienst
in naßkalter Nacht eine größere Heldentat als
d's Maul aufreißen in einem Kaffeehaus, oder
dummes Zeug schwatzen in einem Rathaus) und
einer alten Frau zu helfen, die einem nicht ein-
mal ein warmes Kaffee zu geben vermag, weil
sie keine Milch dazu hat, ist verdienstlicher, als
gegenseitig sich zu verleumden und anzulügen und
sich groß zu machen. Freilich wenn man auf
einem Dreckhaufen oder auf einem Galgen steht,
sieht man größer aus) aber ob deshalb ehrenwer-
ter ist die Frage.

Und wenn nun so ein Doktor, ein sogenannter
Landarzt, in tiefer Mitternacht solche Wege geht,
feuchter Nebel sein Gesicht benetzt, schaurig der
Wind durch den Mantel dringt, Kot und Schnee
über die Stiesel schlagen, und es kommen ihm
Gedanken über den Lohn und die Ungerechtig-
keit der Welt, wer will sie ihm übelnehmen? Er
setzt sein Leben ein, und was bringt er davon?
einen frühen Tod, einen siechen Leib) um seine

Bezahlung märtet man, und wenn er unter die

gewirten Herren kömmt, so lächelt man) so ein

wohlgelecktes Schreiberchen, das seine Füße im
Trocknen hat, sieht ihn über die Achsel an, und
führt er eine Beschwerde, so rümpft man die

Nase, schreibt darauf: selber schuld! legt sie
all acts., d. h. dahin, wo alles liegt, was unbe-

quem ist, nicht in den Kram dient. Jetzt wandert
er den beschwerlichsten Weg auf Kosten seines
Lebens, andere sitzen an glänzendem Souper auf
Staatskosten, prunken mit Epauletten und
Schnäuzen, vertrinken jährlich Tausende in
Rheinwein und Champagner (vicke Rechnungen),
kommen dafür in die Zeitungen) jedes Wort, das
ihnen vom Leibe geht, wird in Noten gesetzt und
ausposaunt, und nächstens ist von Gehalts-
erhöhung, Gratifikation, Taggeldern die Rede,
und für einen armen Landarzt, der dem Staate
seine Bürger erhält und zubringt, ist nirgends ein

Kreuzer, kein freundlich Wort, kein rechtlicher
Schutz, und wenn er bezahlt sein will für ge-
kaufte Mittel, kann er von Pontius zu Pilatus
lausen, wird zu Herodes geschickt, und wer weiß,
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ob man nidjt aud> nocg bas ©eigeln gut finbet

fût ign. SBenn er [oïd)e ©ebanfen im ioetjen

mät^et/ ber arme ©oftor, in SXläc^ten/ too fein

©tern igm am Simmel gtänst unb fdjtoar? toie

bie 9tarf)t fein 93eruf if)m fdjeint, toenn fcfjtoarje

Quellen in feinem fersen auffpringen unb bittere

©trome über feine Seele fluten, toer toitl eS igm

toegren, unb toirb eS igm tool)! ber ?ur ©ünbe

rennen, ber bie ©ebanfen flauet im ^»erjen ber

SCRenfdjen?

©aS toiffen toir nidjt; aber toenn ber ba oben

ben armen ©oftor liebt, fo lägt er il)m freunb-

licfje ©terne aufgeben am So^onte feiner ©eele

unb freunblid>eS Hicgt fie toerfen in baS ©unfel

l)inein, toelt^eö 3U gerrfcgen meinte in berfelben.

f^reunblidfe üinberaugen lägt er bilden ins ©un-
fei hinein, ifinberaugen, benen er ber ©onne

Hicgt erfdfloffen, beS fiebenS £id)t erhalten, beS

Hebens ^reuben ignen jurücfgegeben, unb alles

mit toeidjer Sanb unb freunblidfem SJtunbe, bei-

beS treue ©iener ber intool)nenben Hiebe. ©in-
nige 23licfe lägt er ftraglen inS ©unfel hinein

aus ftammenben 3ünglingSaugen, aus tiefglü-
genben Sftäbcgenaugen; fie banfen igm ftumm

unb innig für ber ©Itern Heben, für bie eigene

Pflege, für ber ©efcgtoifter ©efunbgeit; fie gra-
ben mit glügenber Schrift Beugniffe in fein ^erj,
bag fie ign nie bergeffen, bag er ignen eine freu-

bige ©rfcgeinung fein toerbe, too fie ign treffen

toerben im Heben ober nacg bem ©obe. ©S gegen

igm als ©terne am So^onte feiner ©eele ©at-

ten-SIugen auf, ftromenben ©anfeS tooll für bie

Rettung beS ©euerften; fie gaben feine Sßorte,

in ignen Hingt feine 9JUtn3e, aber fie finb geili-

ger öergeigungen boll, bag einer fei, ber edjte

©reue nie bergeffe, ber in toagren freuen aus-

ricgten toerbe, toaS feine Einher nur mit ftummem

©anfe 3U bergelten bermocgten. SOUt freunb-

licgem @lan3e fiegt er über fid) aus toeigen #aa-
ren Slugen blicfen; fie freuen fid> feines ©unS,

bag er baS 2Bagre ergriffen; fie lädjeln igm bie

©etoiggeit 3U, bag, toer auSgarre bis ans ©nbe,

feiig toerbe. Unb ginter biefen freunblid)en Slugen

ftraglt es gell unb geiter in unergrünblid)em

@lan3e über ben gan3en SimmelSbogen, ber

tounberbaren 9Jlild)ftrage gleitg; eS ift ber ©egen

©otteS, ber tounberbar unb unerforfdflid) über

bem ©etreuen rügt, bon Slnfang bis 3um ©nbe

fein ©un burcgfliegt, ber toie mit ©futterarmen

alles umftgliegt, bie ber ©etreue im Ser3en trägt
unb fein fie nennt.

2öo eS fo gell unb gerrlidg aufgegt in eines

armen ©oftorS Ser3en, auf feinen ftruben SBegen

in tiefer ©titternadft, gat er ba toogt nod) su be-

neiben gogle Stopfe mit ©d)näu3en, blonben unb

braunen, gogle #er3en, in bie fein ©cgein fällt
bon oben, gödfftenS ein ©cgimmer bon ©pau-

letten, filbernen ober golbenen, gogle ©eelen, in

benen nicgtS toiebertönt, als ©tün3 unb gnäbige

äßorte, in benen nicgtS toegt als Uleib unb Slngft,

in benen nie ein ©tern am Rimmel aufgegen

toirb, nicgtS, gar nid)tS, als gödfftenS einmal ein

©itel ober ein ©grenbecger ober eine ©ratifi-
fation?

©Barnicgt erft Hltai? Unb fdgon bie fperbfoeitlofe ©BaS gingft, bu Sommer, flüchtig unS oorüber:

J3agenb ecblögt auf meinem füllen 5UK ©in burjeS ©lücb, ein golbner ©räum im ÎIH.

©tocg geftecn bracg icg eine roeige ©fofe ©ie ©täcgte mürben bügl, bie ©age trüber.

Unb geute flammt im ÇerbfteSrot bie ©Bett. 3m ^atb begann ber fadgte ©lätterfall.

©ebenbe, Çerg, ber ©rbfdgaft beiner Stunben:

©S nagt bie lange ©ßintereinfamheit.

Unb im ©tinnern magft bu bann gefunben

©on beinern angeftammten ©Itenfcgenleib.
SoÇanneê Sincent Sennet
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ob man nicht auch noch das Geißeln gut findet

für ihn. Wenn er solche Gedanken im Herzen

wälzet, der arme Doktor, in Nächten, wo kein

Stern ihm am Himmel glänzt und schwarz wie

die Nacht sein Beruf ihm scheint, wenn schwarze

Quellen in seinem Herzen aufspringen und bittere

Ströme über seine Seele fluten, wer will es ihm

wehren, und wird es ihm wohl der zur Sünde

rechnen, der die Gedanken schauet im Herzen der

Menschen?

Das wissen wir nicht) aber wenn der da oben

den armen Doktor liebt, so läßt er ihm freund-

liche Sterne aufgehen am Horizonte seiner Seele

und freundliches Licht sie werfen in das Dunkel

hinein, welches zu herrschen meinte in derselben.

Freundliche Kinderaugen läßt er blicken ins Dun-
kel hinein, Kinderaugen, denen er der Sonne

Licht erschlossen, des Lebens Licht erhalten, des

Lebens Freuden ihnen zurückgegeben, und alles

mit weicher Hand und freundlichem Munde, bei-

des treue Diener der inwohnenden Liebe. Sin-
nige Blicke läßt er strahlen ins Dunkel hinein

aus flammenden Iünglingsaugen, aus tiefglü-
henden Mädchenaugen) sie danken ihm stumm

und innig für der Eltern Leben, für die eigene

Pflege, für der Geschwister Gesundheit) sie gra-
ben mit glühender Schrift Zeugnisse in sein Herz,

daß sie ihn nie vergessen, daß er ihnen eine freu-

dige Erscheinung sein werde, wo sie ihn treffen

werden im Leben oder nach dem Tode. Es gehen

ihm als Sterne am Horizonte seiner Seele Gat-

ten-Augen auf, strömenden Dankes voll für die

Rettung des Teuersten) sie haben keine Worte,

in ihnen klingt keine Münze, aber sie sind heili-

ger Verheißungen voll, daß einer sei, der echte

Treue nie vergesse, der in wahren Treuen aus-

richten werde, was seine Kinder nur mit stummem

Danke zu vergelten vermochten. Mit freund-

lichem Glänze sieht er über sich aus weißen Haa-

ren Augen blicken) sie freuen sich seines Tuns,

daß er das Wahre ergriffen) sie lächeln ihm die

Gewißheit zu, daß, wer ausharre bis ans Ende,

selig werde. Und hinter diesen freundlichen Augen

strahlt es hell und heiter in unergründlichem

Glänze über den ganzen Himmelsbogen, der

wunderbaren Milchstraße gleich) es ist der Segen

Gottes, der wunderbar und unerforschlich über

dem Getreuen ruht, von Anfang bis zum Ende

sein Tun durchfließt, der wie mit Mutterarmen
alles umschließt, die der Getreue im Herzen trägt
und sein sie nennt.

Wo es so hell und herrlich aufgeht in eines

armen Doktors Herzen, auf seinen struben Wegen

in tiefer Mitternacht, hat er da wohl noch zu be-

neiden hohle Köpfe mit Schnäuzen, blonden und

braunen, hohle Herzen, in die kein Schein fällt
von oben, höchstens ein Schimmer von Epau-

letten, silbernen oder goldenen, hohle Seelen, in

denen nichts wiedertönt, als Münz und gnädige

Worte, in denen nichts weht als Neid und Angst,

in denen nie ein Stern am Himmel aufgehen

wird, nichts, gar nichts, als höchstens einmal ein

Titel oder ein Ehrenbecher oder eine Gratifi-
kation?

War nicht erst Mai? Und schon die Herbstzeitlose Was gingst, du Sommer, flüchtig uns vorüber:

Jagend erblüht aus meinem stillen Feld. Ein kurzes Glückt, ein goldner Traum im All.

Noch gestern brach ich eine weihe Nose Die Nächte wurden kühl, die Tage trüber.

Und heute flammt im Herbstesrot die Welt. Im Park begann der sachte Blätterfall.

Gedenke, Herz, der Erbschaft deiner Stunden:

Es naht die lange Wintereinsamkeit.

Und im Erinnern magst du dann gesunden

Von deinem angestammten Menschenleid.
Johannes Vincent Venner
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